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Vorwort 
 
„Klare Ergebnisorientierung in Verbindung mit erweiterter Schulautonomie 
und konsequenter Rechenschaftslegung begünstigen gute Leistungen.“  
(OECD, 2002) 
 
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse internationaler und nationaler Schul-
leistungsstudien sowie der mittlerweile durch umfassende Bildungsfor-
schung gestützten Qualitätsdiskussion wurde in Nordrhein-Westfalen wie 
in allen Bundesländern sukzessive ein umfassendes System der Stan-
dardsetzung und Standardüberprüfung aufgebaut. 
 
Neben den Instrumenten der Standardüberprüfung wie Vergleichsarbei-
ten, Zentrale Prüfungen am Ende der Klasse 10, Zentralabitur und Quali-
tätsanalyse beinhaltet dieses System als zentrale Steuerungselemente auf 
der Standardsetzungsseite das Qualitätstableau sowie kompetenzorien-
tierte Kernlehrpläne, die in Nordrhein-Westfalen die Bildungsstandards der 
Kultusministerkonferenz aufgreifen und konkretisieren. 
 
Der Grundgedanke dieser Standardsetzung ist es, in kompetenzorientier-
ten Kernlehrplänen die fachlichen Anforderungen als Ergebnisse der schu-
lischen Arbeit klar zu definieren. Die curricularen Vorgaben konzentrieren 
sich dabei auf die fachlichen „Kerne“, ohne die didaktisch-methodische 
Gestaltung der Lernprozesse regeln zu wollen. Die Umsetzung des Kern-
lehrplans liegt somit in der Gestaltungsfreiheit – und der Gestaltungspflicht 
– der Fachkonferenzen sowie der pädagogischen Verantwortung der Leh-
rerinnen und Lehrer.  
 
Schulinterne Lehrpläne konkretisieren die Kernlehrplanvorgaben und be-
rücksichtigen dabei die konkreten Lernbedingungen in der jeweiligen 
Schule. Sie sind eine wichtige Voraussetzung dafür, dass die Schülerin-
nen und Schüler die angestrebten Kompetenzen erreichen und sich ihnen 
verbesserte Lebenschancen eröffnen. 
 
Ich bin mir sicher, dass mit den nun vorliegenden Kernlehrplänen für die 
gymnasiale Oberstufe die konkreten staatlichen Ergebnisvorgaben erreicht 
und dabei die in der Schule nutzbaren Freiräume wahrgenommen werden 
können. Im Zusammenwirken aller Beteiligten sind Erfolge bei der Unter-
richts- und Kompetenzentwicklung keine Zufallsprodukte, sondern geplan-
tes Ergebnis gemeinsamer Bemühungen. 
 
Bei dieser anspruchsvollen Umsetzung der curricularen Vorgaben und der 
Verankerung der Kompetenzorientierung im Unterricht benötigen Schulen 
und Lehrkräfte Unterstützung. Hierfür werden Begleitmaterialien – z.B. 
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über den „Lehrplannavigator“, das Lehrplaninformationssystem des Minis-
teriums für Schule und Weiterbildung – sowie Implementations- und Fort-
bildungsangebote bereitgestellt.  
 
Ich bin zuversichtlich, dass wir mit dem vorliegenden Kernlehrplan und 
den genannten Unterstützungsmaßnahmen die kompetenzorientierte 
Standardsetzung in Nordrhein-Westfalen stärken und sichern werden. Ich 
bedanke mich bei allen, die an der Entwicklung des Kernlehrplans mitge-
arbeitet haben und an seiner Umsetzung in den Schulen des Landes mit-
wirken. 
 
 
 
 
 
Sylvia Löhrmann 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Runderlass 
 
 

Sekundarstufe II –  
Gymnasiale Oberstufe des Gymnasiums und der Gesamtschule; 

Richtlinien und Lehrpläne; 
Kernlehrpläne für die Fächer Deutsch, Kunst, Musik und Sport 

 
RdErl. d. Ministeriums  

für Schule und Weiterbildung  
v. 14.08.2013 - 532 – 6.03.15.06-110656 

 
Für die gymnasiale Oberstufe des Gymnasiums und der Gesamtschule 
werden hiermit Kernlehrpläne für die Fächer Deutsch, Kunst, Musik und 
Sport gemäß § 29 SchulG (BASS 1-1) festgesetzt. 
 
Sie treten zum 1. 8. 2014, beginnend mit der Einführungsphase, aufstei-
gend in Kraft. 
 
Die Richtlinien für die gymnasiale Oberstufe des Gymnasiums und der 
Gesamtschule gelten unverändert fort.  
 
Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe "Schu-
le in NRW": 
 
Heft 4701 Kernlehrplan Deutsch 
Heft 4703 Kernlehrplan Kunst 
Heft 4702 Kernlehrplan Musik 
Heft 4734 Kernlehrplan Sport 
 
Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und dort 
auch für die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe 
verfügbar zu halten. 
 
Zum 31. 7. 2014 treten die nachfolgend genannten Unterrichtsvorgaben, 
beginnend mit der Einführungsphase, auslaufend außer Kraft: 
 
- Lehrplan Deutsch, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 1) 
- Lehrplan Kunst, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 3) 
- Lehrplan Musik, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 2) 
- Lehrplan Sport, RdErl. vom 3. 3. 1999 (BASS 15 – 31 Nr. 30) 
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hört. Aussagen hierzu sind jedoch aufgrund ihrer überfachlichen Bedeu-
tung außerhalb fachbezogener Kernlehrpläne zu treffen.  
 
Die nun vorgelegten Kernlehrpläne für die gymnasiale Oberstufe lösen die 
bisherigen Lehrpläne aus dem Jahr 1999 ab und vollziehen somit auch für 
diese Schulstufe den bereits für die Sekundarstufe I vollzogenen Para-
digmenwechsel von der Input- zur Outputorientierung.  
 
Darüber hinaus setzen die neuen Kernlehrpläne die inzwischen auf KMK-
Ebene vorgenommenen Standardsetzungsprozesse (Bildungsstandards, 
Einheitliche Prüfungsanforderungen für das Abitur) für das Land Nord-
rhein-Westfalen um.  
 
Abschließend liefern die neuen Kernlehrpläne eine landesweit einheitliche 
Obligatorik, die die curriculare Grundlage für die Entwicklung schulinterner 
Lehrpläne und damit für die unterrichtliche Arbeit in Schulen bildet. Mit 
diesen landesweit einheitlichen Standards ist eine wichtige Voraussetzung 
dafür geschaffen, dass Schülerinnen und Schüler mit vergleichbaren Vo-
raussetzungen die zentralen Prüfungen des Abiturs ablegen können. 
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1 Aufgaben und Ziele des Faches 

 
Innerhalb des sprachlich-literarisch-künstlerischen Aufgabenfeldes der 
gymnasialen Oberstufe besitzen die Fächer Deutsch, Kunst, Musik und 
Literatur neben ihrer fachspezifischen Ausrichtung Gemeinsamkeiten: Sie 
leisten innerhalb des Fächerkanons der Sekundarstufe II wesentliche Bei-
träge zur ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung, die die Wahrneh-
mung, Gestaltung und Reflexion der Vielgestaltigkeit von Kultur und Le-
benswirklichkeit umfassen. 
 
Im Rahmen der von allen Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben 
tragen insbesondere auch die Fächer des sprachlich-literarisch-
künstlerischen Aufgabenfeldes im Rahmen der Entwicklung von Gestal-
tungskompetenz zur kritischen Reflexion geschlechter- und kulturstereoty-
per Zuordnungen, zur Werteerziehung, zur Empathie und Solidarität, zum 
Aufbau sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer demokratischen Ge-
sellschaft, zur Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen, auch für 
kommende Generationen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung, und 
zur kulturellen Mitgestaltung bei. Darüber hinaus leisten sie einen Beitrag 
zur interkulturellen Verständigung, zur interdisziplinären Verknüpfung von 
Kompetenzen, auch mit gesellschafts- und naturwissenschaftlichen Fel-
dern, sowie zur Vorbereitung auf Ausbildung, Studium, Arbeit und Beruf. 
 
Das Fach Deutsch leistet einen grundlegenden Beitrag zur Kompetenz-
entwicklung auf dem Weg zur allgemeinen Hochschulreife. Schülerinnen 
und Schüler erwerben im Deutschunterricht der gymnasialen Oberstufe 
eine vertiefte rezeptive und produktive Text- und Gesprächskompe-
tenz und erweitern ihr literarhistorisches und ästhetisches Bewusstsein. 
Mit dieser übergreifenden fachlichen Kompetenz richten sich die Ziele des 
Faches Deutsch auf die Entwicklung 
 
- eines reflektierten Verständnisses in der Auseinandersetzung mit Lite-

ratur, Sachtexten, Theater, Film und Medien aus verschiedenen kultu-
rellen und historischen Kontexten, 

- ästhetischer Sensibilität in der analysierenden, interpretierenden, ge-
staltenden Auseinandersetzung mit literarischen Werken, 

- einer ethisch fundierten Haltung durch die reflektierte und multiper-
spektivische Auseinandersetzung mit dem kulturell Anderen in Ver-
gangenheit und Gegenwart sowie 

- methodischer Fähigkeiten und Fertigkeiten, die zielgerichtetes, selbst-
ständiges und selbstorganisiertes Arbeiten beinhalten. 
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Das Fach Deutsch fördert Einsichten in das System und die Funktionen 
der Sprache, baut die Fähigkeit zu adressaten- und situationsangemesse-
ner sprachlicher Kommunikation weiter aus. Es unterstützt die kompetente 
Erschließung und Reflexion von Texten und Medien und vermittelt ein 
fundiertes fachliches Orientierungswissen als Voraussetzung für das Er-
reichen der fachspezifischen wissenschaftspropädeutischen Grundanfor-
derungen. In der Tradition des erweiterten Textbegriffs wird alles zeichen-
haft Vermittelte dem Begriff Text zugeordnet, sodass hierunter beispiels-
weise auch mündliche Beiträge und mediale Produkte gefasst werden. 
 
Der Erwerb eines vertieften Orientierungswissens stellt sowohl die Grund-
lage für die aktive Auseinandersetzung mit den Gegenständen des Fa-
ches als auch für das fachliche Arbeiten mit Methoden zielgerichteten, 
selbstständigen und selbstorganisierten Arbeitens dar. Im Fach Deutsch 
werden dabei vorrangig die Methoden des Verstehens und der intersub-
jektiven Verständigung über unterschiedliche Lesarten von Texten weiter-
entwickelt. 
 
Thematisch orientiert sich die Arbeit im Deutschunterricht an historisch-
gesellschaftlichen Fragestellungen, die die Schülerinnen und Schüler zur 
Auseinandersetzung mit der Geschichte und zur Einsicht in die historisch-
gesellschaftliche Bedingtheit von Sprache und Kommunikation, Texten 
und Medien und zum Umgang mit ihnen befähigen. 
 
Die Arbeit im Deutschunterricht knüpft an die realen lebensweltlichen Er-
fahrungen der Schülerinnen und Schüler an. Sie beachtet als Bezugs-
punkt die zu erwerbenden Grundfertigkeiten für Studium, Berufsausbildung 
und qualifizierte Teilhabe in der modernen Arbeitswelt. Der Deutschunter-
richt schafft durch die Entwicklung eines kulturellen Gedächtnisses die 
Voraussetzung für eine aktive Teilhabe am kulturellen Leben und trägt 
damit zur Persönlichkeitsbildung mit dem Ziel eines erweiterten und ver-
tieften Selbst- und Weltverständnisses bei. Ein herausfordernder und ab-
wechslungsreicher Umgang mit den fachlichen Gegenständen fördert 
sprachlich-künstlerische Ausdrucksfähigkeit und kann zur Unterstützung 
von Lesefreude beitragen. 
 
Auf der Basis von Fachwissen und grundlegender Kompetenzen aus der 
Sekundarstufe I ist die Arbeit in der gymnasialen Oberstufe durch eine 
höhere Komplexität der Prozesse und Gegenstände gekennzeichnet. In 
der Qualifikationsphase wird die Anforderungsstruktur der 
Kompetenzerwartungen noch einmal nach grundlegendem und erhöhtem 
Anforderungsniveau differenziert. Dabei kommt dem Bereich der Reflexion 
sowie der Eigenständigkeit des Arbeitens zunehmend eine besondere 
Bedeutung zu. 



 

11 

 
In der Einführungsphase wird das in der Sekundarstufe I erworbene 
Wissen und Können gefestigt, begrifflich systematisiert und erweitert, um 
in der Qualifikationsphase erfolgreich arbeiten zu können.  
 
Während der Qualifikationsphase vermittelt der Grundkurs in allen 
Bereichen des Faches zentrale Einsichten und Fähigkeiten. So wird die 
über die Schulzeit hinaus benötigte produktive und rezeptive Text- und 
Gesprächskompetenz gesichert. 
 
Im Leistungskurs wird stärker vernetzt und vermehrt 
wissenschaftspropädeutisch gearbeitet, indem auf einem breiter 
gespannten Gegenstandsfeld gedankliche Vertiefung, methodische 
Reflexion und konzeptionelle Einordnung ein höheres Gewicht erhalten. 
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2 Kompetenzbereiche, Inhaltsfelder und 
Kompetenzerwartungen 

Die in den allgemeinen Aufgaben und Zielen des Faches beschriebene 
übergreifende fachliche Kompetenz wird ausdifferenziert, indem fachspe-
zifische Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder identifiziert und ausgewie-
sen werden. Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um die Strukturierung 
der fachrelevanten Prozesse einerseits sowie der Gegenstände anderer-
seits transparent zu machen. In den Kompetenzerwartungen werden bei-
de Seiten miteinander verknüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung ge-
tragen, dass der gleichzeitige Einsatz von Können und Wissen bei der 
Bewältigung von Anforderungssituationen eine zentrale Rolle spielt. 

 

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen 
Handelns. Sie dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der 
fachlichen Kerne zu strukturieren und den Zugriff für die am Lehr-
Lernprozess Beteiligten zu verdeutlichen. 

Inhaltsfelder systematisieren mit ihren jeweiligen inhaltlichen Schwerpunk-
ten die im Unterricht der gymnasialen Oberstufe verbindlichen und unver-
zichtbaren Gegenstände und liefern Hinweise für die inhaltliche Ausrich-
tung des Lehrens und Lernens. 

Kompetenzerwartungen führen Prozesse und Gegenstände zusammen 
und beschreiben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lerner-
gebnisse, die auf zwei Stufen bis zum Ende der Sekundarstufe II erreicht 
werden sollen.  

Übergreifende fachliche Kompetenz 

Kompetenzbereiche 
(Prozesse) 

Inhaltsfelder 
(Gegenstände) 

Kompetenzerwartungen 
(Verknüpfung von Prozessen und Gegenständen) 



 

13 

Kompetenzerwartungen 

� beziehen sich auf beobachtbare Handlungen und sind auf die Bewälti-
gung von Anforderungssituationen ausgerichtet, 

� stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Kenntnisse, Fä-
higkeiten und Fertigkeiten auf einem mittleren Abstraktionsgrad dar, 

� ermöglichen die Darstellung einer Progression vom Anfang bis zum 
Ende der Sekundarstufe II und zielen auf kumulatives, systematisch 
vernetztes Lernen, 

� können im Grundsatz in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft 
werden. 

Insgesamt ist der Unterricht in der Sekundarstufe II nicht allein auf das 
Erreichen der aufgeführten Kompetenzerwartungen beschränkt, sondern 
soll es Schülerinnen und Schülern ermöglichen, diese weiter auszubauen 
und darüber hinausgehende Kompetenzen zu erwerben. 
 

2.1 Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder des Faches 

Anknüpfend an die in Kapitel 1 dargelegte übergreifende fachliche 
Kompetenz werden im Folgenden die zentralen Prozesse und 
Gegenstände als Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder beschrieben. 
Diese dienen im Weiteren als Gliederungskategorien für die 
Kompetenzerwartungen am Ende der Einführungsphase und am Ende der 
Qualifikationsphase. 
 
Kompetenzbereiche 
 
Vor diesem Hintergrund strukturiert der Kernlehrplan durch die 
Unterscheidung der Kompetenzbereiche „Rezeption“ und „Produktion“ 
idealtypisch die vielfältigen Prozesse, in denen fachliches Lernen 
stattfindet. Beim Kompetenzerwerb im Unterricht verschränken sich 
rezeptive und produktive Prozesse. Dabei zeigt sich der Grad des 
Kompetenzerwerbs auch im Bereich der Rezeption vornehmlich in  
mündlichen und schriftlichen Produkten. Aus diesem Grund sind die 
Kompetenzerwartungen auch im Bereich Rezeption vielfach so 
operationalisiert, dass hiermit in Aufgaben konkrete Produkte angesteuert 
werden können. 
 
Im Kompetenzbereich Rezeption werden die Prozesse benannt, die die 
Aufnahme und Verarbeitung von schriftlicher bzw. mündlicher 
Kommunikation kennzeichnen. Beim „Lesen“ als Rezeptionsprozess geht 
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es dabei vor allem um selbstständiges Erschließen von komplexen 
Texten, wobei der Erfassung von Informationen sowie deren Verknüpfung 
und Einordnung eine besondere Bedeutung zukommt. Dabei werden unter 
Rückgriff auf einen erweiterten Textbegriff auch unterschiedliche mediale 
Produkte einbezogen. Das „Zuhören“ als Rezeptionsprozess bezieht sich 
auf gesprochene bzw. auditiv übermittelte Sprechhandlungen, die durch 
Unmittelbarkeit, Flüchtigkeit und ggf. Interaktivität gekennzeichnet sind. 
Neben den grundlegenden Verstehens- und Verarbeitungsleistungen beim 
Lesen und Zuhören gewinnen in der gymnasialen Oberstufe zunehmend 
auch die damit unmittelbar verknüpften Prozesse der „Reflexion und 
Bewertung“ an Bedeutung, die insbesondere im Rahmen von vertieften 
Analysevorgängen zum Tragen kommen. 
 
Im Kompetenzbereich Produktion werden die Prozesse des Schreibens 
und Sprechens zusammengeführt, die sich auf die Gestaltung schriftlicher 
bzw. mündlicher Kommunikation beziehen. Beim Schreiben als 
Produktionsprozess geht es dabei vor allem um das konzeptgeleitete 
Verfassen von kohärenten Texten in Bezug auf komplexe fachliche 
Fragestellungen und anspruchsvolle Primärtexte. Dabei stehen 
zielgerichtetes inhaltliches Strukturieren sowie eine adäquate sprachliche 
Form im Vordergrund. Beim Sprechen als Produktionsprozess steht die 
sachgerechte und adressatenbezogene Gestaltung der unmittelbaren 
mündlichen Kommunikation im Mittelpunkt. Für den gesamten 
Kompetenzbereich der Produktion werden in der gymnasialen Oberstufe 
Reflexion und Bewertung zunehmend wichtiger, um zu einer fundierten 
kritieriengestützten Einschätzung von Produktionsvorgängen und 
Produktionsergebnissen zu gelangen. 
 

 

Produktion 

Zuhören 

Schreiben 

Sprechen 

Lesen 

Reflektieren 
und Beurteilen 

Rezeption 

Inhaltsfelder und Kompetenzbereiche 

 
 

Sprache 
---------------- 

Texte 
---------------- 
Kommunikation 

---------------- 
Medien 
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Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können... 
 
- zielgerichtet verschiedene Textmuster bei der Erstellung von 

analysierenden, informierenden, argumentierenden Texten und beim 
produktionsorientierten Schreiben einsetzen,  

- in ihren mündlichen und schriftlichen Analysetexten beschreibende, 
deutende und wertende Aussagen unterscheiden,  

- Analyseergebnisse durch angemessene und formal korrekte 
Textbelege (Zitate, Verweise, Textparaphrasen) absichern, 

- in ihren Analysetexten zwischen Ergebnissen textimmanenter 
Untersuchungsverfahren und dem Einbezug textübergreifender 
Informationen unterscheiden,  

- literarische Texte und Sachtexte mithilfe textgestaltender 
Schreibverfahren (u.a. Ergänzung, Weiterführung, Verfremdung) 
analysieren, 

- literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag interpretieren, 
- ihre Texte unter Berücksichtigung der Kommunikationssituation, des 

Adressaten und der Funktion gestalten,  
- Gesprächsverläufe und Arbeitsergebnisse sachgerecht protokollieren, 
- für die zielgerichtete Überarbeitung von Texten die Qualität von Texten 

und Textentwürfen kriterienorientiert beurteilen, 
- ihre Arbeitsschritte bei der Bewältigung eines Schreibauftrags 

beschreiben und die besonderen Herausforderungen identifizieren. 
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- komplexe kontinuierliche und diskontinuierliche Sachtexte unter 
besonderer Berücksichtigung der jeweiligen Erscheinungsform und der 
unterschiedlichen Modi (argumentativ, deskriptiv, narrativ) analysieren, 

- die Bedeutung des jeweiligen gesellschaftlich-historischen Kontextes 
von Sachtexten ermitteln, 

- Texte unter spezifischen Fragestellungen zu Inhalt, Gestaltungsweise 
und Wirkung kriteriengeleitet beurteilen. 

 
 
Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können... 
 
- verschiedene Textmuster bei der Erstellung von komplexen 

analysierenden, informierenden, argumentierenden Texten (mit 
zunehmend wissenschaftsorientiertem Anspruch) zielgerichtet 
anwenden, 

- in ihren Analysetexten Ergebnisse textimmanenter und 
textübergreifender Untersuchungsverfahren darstellen und in einer 
eigenständigen Deutung zusammenführen,  

- ihr Textverständnis durch Formen produktionsorientierten Schreibens 
darstellen, 

- komplexe literarische Texte durch einen gestaltenden Vortrag 
interpretieren, 

- komplexe Sachverhalte in mündlichen Texten (Referat, umfangreicher 
Gesprächsbeitrag) auch unter Nutzung von Visualisierungen 
darstellen, 

- komplexe Gesprächsverläufe und Arbeitsergebnisse sachgerecht 
systematisieren, 

- Arbeitsschritte bei der Bewältigung eines Schreibauftrags beschreiben, 
besondere fachliche Herausforderungen identifizieren und 
Lösungswege reflektieren, 

- eigene sowie fremde Texte sachbezogen beurteilen und überarbeiten. 
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- Veränderungstendenzen der Gegenwartssprache (u.a.  Migration und 
Sprachgebrauch, Mehrsprachigkeit, konzeptionelle Mündlichkeit beim 
Schreiben, Medieneinflüsse) erklären, 

- Phänomene von Mehrsprachigkeit differenziert erläutern, 
- Sprachvarietäten in verschiedenen Erscheinungsformen (Soziolekt, 

Jugendsprache, Dialekt bzw. Regionalsprache wie Niederdeutsch) 
vergleichen und deren gesellschaftliche Bedeutsamkeit beurteilen, 

- die Grundzüge unterschiedlicher Erklärungsansätze zu der Beziehung 
von Sprache, Denken und Wirklichkeit vergleichen, 

- grammatische Formen identifizieren und klassifizieren sowie deren 
funktionsgerechte Verwendung prüfen, 

- sprachlich-stilistische Mittel in schriftlichen und mündlichen Texten im 
Hinblick auf deren Bedeutung für die Textaussage und Wirkung 
erläutern und diese fachlich differenziert beurteilen. 

 
 
Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können... 
 
- unter Berücksichtigung der eigenen Ziele und des Adressaten 

Sachverhalte sprachlich differenziert darstellen, 
- komplexe Sachzusammenhänge in Vorträgen unter Rückgriff auf 

verbale und nonverbale Mittel differenziert und intentionsgerecht 
darstellen, 

- Beiträge unter Verwendung einer differenzierten Fachterminologie 
formulieren, 

- selbstständig die sprachliche Darstellung in Texten mithilfe von 
Kriterien (u.a. stilistische Angemessenheit, Verständlichkeit, 
syntaktische und semantische Variationsbreite) beurteilen und 
überarbeiten, 

- die normgerechte Verwendung der Sprache (Rechtschreibung, 
Grammatik und Zeichensetzung) in Texten prüfen und diese 
überarbeiten. 

 
 
  



•
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- Texte in Bezug auf Inhalt, Gestaltungsweise und Wirkung 
kriteriengeleitet beurteilen. 

 
 
Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können... 
 
- verschiedene Textmuster bei der Erstellung von komplexen 

analysierenden, informierenden, argumentierenden Texten (mit 
wissenschaftsorientiertem Anspruch) zielgerichtet anwenden, 

- in ihren Analysetexten die Ergebnisse textimmanenter und 
textübergreifender Untersuchungsverfahren darstellen und in einer 
eigenständigen Deutung integrieren,  

- ihre Textdeutung durch Formen produktionsorientierten Schreibens 
darstellen, 

- komplexe literarische Texte im Vortrag durch eine ästhetische 
Gestaltung deuten, 

- komplexe Sachverhalte in mündlichen Texten (Referat, umfangreicher 
Gesprächsbeitrag) unter Nutzung unterschiedlicher 
Visualisierungsformen darstellen, 

- komplexe Gesprächsverläufe und Arbeitsergebnisse sachgerecht 
systematisieren, 

- Arbeitsschritte bei der Bewältigung eines komplexen Schreibauftrags 
analysieren, besondere fachliche Herausforderungen benennen und 
Lösungswege reflektieren, 

- eigene sowie fremde Texte fachlich differenziert beurteilen und 
überarbeiten. 

 
 
 
  



•

−
−
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−
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Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler können... 
 
- mithilfe geeigneter Medien selbstständig fachlich komplexe 

Zusammenhänge präsentieren, 
- selbstständig komplexe Arbeitsergebnisse in Form von kontinuierlichen 

und diskontinuierlichen Texten unter sachgerechter Nutzung von 
Anwendungssoftware darstellen, 

- die funktionale Verwendung von Medien für die Aufbereitung von 
Arbeitsergebnissen beurteilen und die eigenen Präsentationen 
zielgerichtet überarbeiten. 
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung 

 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzer-
wartungen im Kernlehrplan in der Regel in ansteigender Progression und 
Komplexität formuliert. Dies erfordert, dass Lernerfolgsüberprüfungen da-
rauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu 
geben, Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben 
haben, wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter Beweis zu 
stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der begleitenden 
Diagnose und Evaluation des Lernprozesses sowie des Kompetenzer-
werbs Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu 
überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler 
sollen ein den Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen 
zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie 
eine Ermutigung für das weitere Lernen darstellen. Die Beurteilung von 
Leistungen soll demnach grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten 
Lernstandes und Hinweisen zum individuellen Lernfortschritt verknüpft 
sein. 
 
Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonfe-
renzen gemäß Schulgesetz beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass 
die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transpa-
rent sind und die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden 
auch Erkenntnisse über die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Da-
zu gehören – neben der Etablierung eines angemessenen Umgangs mit 
eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten und Fehlern – insbeson-
dere auch Hinweise zu individuell erfolgversprechenden allgemeinen und 
fachmethodischen Lernstrategien. 
 
Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind 
grundsätzlich alle in Kapitel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenz-
bereiche („Rezeption“ und „Produktion“) bei der Leistungsbewertung an-
gemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen schriftlicher und 
mündlicher Art und ggf. praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet 
sein, die Erreichung der dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu 
überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen 
einzelner Daten und Sachverhalte allein kann dabei den zuvor formulier-
ten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden. 
 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im 
Schulgesetz sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die gym-
nasiale Oberstufe (APO-GOSt) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leis-
tungsbewertung von Schülerinnen und Schülern erbrachte Leistungen in 



•



•

•



 

41 

können weitere Überprüfungsformen nach Entscheidung der Lehrkraft 
eingesetzt werden. Wichtig für die Nutzung der Überprüfungsformen im 
Rahmen der Leistungsbewertung ist es, dass sich die Schülerinnen und 
Schüler zuvor im Rahmen von Anwendungssituationen hinreichend mit 
diesen vertraut machen konnten. 
 
Überprüfungsformen Kurzbeschreibung / Beispiele 
 
Fokus: Darstellung 
Darstellung von Wissensbestän-
den, Arbeitsergebnissen und 
Sachzusammenhängen 

kohärente und pointierte Darstellung 
in schriftlicher oder mündlicher Form / 
informierender Text, Vortrag, komple-
xer Gesprächsbeitrag 

Darstellung von Sachzusam-
menhängen auf der Basis von 
vorgegebenen Materialien 

kohärente und pointierte Darstellung 
in schriftlicher oder mündlicher Form 
unter Berücksichtigung zentraler As-
pekte des Informationsmaterials / Re-
ferat, Thesenpapier, Visualisierung 
(Concept-Map, Strukturskizze) 

Bündelung von Arbeitsergebnis-
sen  oder Informationen in einer 
funktional gestalteten Präsentati-
on 

funktionale Nutzung von Präsentati-
onsmedien / Plakat, softwaregestütz-
te Präsentation, szenische Präsenta-
tion 

Zusammenfassung von Texten strukturierte, auf Wesentliches redu-
zierte Darstellung / Exzerpt, mündli-
che oder schriftliche Zusammenfas-
sung, Visualisierung 

 
Fokus: Analyse 
Analyse eines literarischen Tex-
tes / einer medialen Gestaltung 

nachvollziehbare Darstellung eines 
eigenständigen Textverständnisses in 
der Verknüpfung von beschreibenden 
und deutenden Elementen unter Ein-
bezug von Fachwissen / Analyse epi-
scher, dramatischer, lyrischer Texte; 
Analyse audio-visueller Texte 

Analyse eines Sachtextes / Me-
dienbeitrags 

nachvollziehbare Darstellung der 
zentralen Aussagen eines Textes in 
der Verknüpfung von beschreibenden 
und deutenden Elementen unter Ein-
bezug von Fachwissen / Analyse ei-
nes Fachbeitrags, eines Zeitungsarti-
kels, eines Rundfunk- oder Fernseh-
beitrags 
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vergleichende Analyse von Tex-
ten / Medienbeiträgen 

kriterienorientierter Abgleich von 
Merkmalen und Wirkungsaspekten 
unter Einbezug von Fachwissen / 
Gedichtvergleich, Vergleich von Ro-
manauszügen, Vergleich von 
Sachtexten und Medienbeiträgen 

 
Fokus: Argumentation 
Stellungnahme zu einer These 
oder einem Sachverhalt, auch 
unter Nutzung spezifischer 
Textsorten 

situations- und adressatenbezogene 
Darstellung des eigenen Standpunk-
tes / Rezension, Leserbrief, schriftli-
che oder mündliche Stellungnahme, 
Diskussionsbeitrag  

Erörterung einer These oder ei-
nes fachbezogenen Sachverhalts 

Prüfung von Pro- und Contra-
Argumenten unter Einbezug von 
Fachwissen und Vertreten des eige-
nen, begründeten Standpunktes / 
Erörterung einer poetologischen The-
se, einer sprachkritischen These, ei-
ner literaturwissenschaftlichen These 

Erörterung eines Sachtextes Ermittlung der Position des Textes, 
Beurteilung der Argumente und (ggf. 
mit Bezug auf einen literarischen 
Text) Vertreten des eigenen, begrün-
deten Standpunktes / Erörterung ei-
ner Rezension, eines Essays 

Argumentation auf der Basis von 
vorgegebenen Materialien 

Vertreten des eigenen, begründeten 
Standpunktes unter Verarbeitung des 
Materials / Argumentation auf der 
Grundlage divergierender Informatio-
nen und Standpunkte  

Argumentation in einer vorstruk-
turierten Kommunikationssituati-
on 

situations- und adressatengerechtes 
Vertreten der eigenen, begründeten 
Position / Debatte, Podiumsdiskussi-
on 

 
Fokus: Gestaltung 
Produktionsorientiertes Schrei-
ben in Anbindung an literarische 
Vorlagen 

gestaltende Darstellung eines eigen-
ständigen Textverständnisses in Ori-
entierung an zentralen inhaltlichen, 
sprachlichen und formalen Aspekten 
des Ausgangstextes /  
Weiterschreiben, Umschreiben, Leer-
stellen füllen, Paralleltexte verfassen 
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Gestaltender Vortrag von Texten gestaltende Darstellung einer eige-
nen Textdeutung / Rede, Gedichtvor-
trag, Szenengestaltung, Nutzung me-
dialer Gestaltungsmittel 

 
Fokus: Metareflexion 
Überarbeitung einer eigenen o-
der fremden Textvorlage 

kriteriengeleitetes Überarbeiten von 
Sprache und Inhalt in Hinblick auf 
Verständlichkeit, Korrektheit, inhaltli-
che Stimmigkeit / Korrigieren, Redi-
gieren, Feedback geben 

Reflexion über Arbeitsprozesse 
und methodische Vorgehenswei-
sen auf einer Metaebene 

Begründung einer gewählten Vorge-
hensweise, Materialauswahl sowie 
Reflexion der gewählten Vorgehens-
weise, Evaluation der Arbeitsergeb-
nisse / Portfolio, Lerntagebuch 

 



•

•

•



•
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Die Anforderungen an die zu erbringenden Klausurleistungen werden 
durch das zentral gestellte kriterielle Bewertungsraster definiert.  
 
Die Bewertung erfolgt über Randkorrekturen sowie das ausgefüllte Bewer-
tungsraster, mit dem die Gesamtleistung dokumentiert wird. Für die Be-
rücksichtigung gehäufter Verstöße gegen die sprachliche Richtigkeit gel-
ten die Regelungen aus Kapitel 3 analog auch für die schriftliche Abitur-
prüfung.  
 
Für die schriftliche Abiturprüfung im Fach Deutsch sind folgende Aufga-
benarten vorgesehen: 
 

 
Der dem Aufgabenart I zugrunde gelegte Analysebegriff zielt auf komplexe 
Interpretationsleistungen ab, bei denen beschreibende, deutende und wer-
tende Aussagen im Umgang mit der Mehrdeutigkeit literarischer Texte 
schlüssig und nachvollziehbar miteinander verknüpft und aufeinander be-
zogen werden müssen. 
 

Aufgabenart 

I 

Typ 

A 

Analyse eines literarischen Textes (ggf. mit weiterfüh-

rendem Schreibauftrag) 

 Typ 

B 

Vergleichende Analyse literarischer Texte 

Aufgabenart 

II 

Typ 

A 

Analyse eines Sachtextes (ggf. mit weiterführendem 

Schreibauftrag) 

 Typ 

B 

Vergleichende Analyse von Sachtexten 

Aufgabenart 

III 

Typ 

A 

Erörterung von Sachtexten 

 Typ 

B 

Erörterung von Sachtexten mit Bezug auf einen litera-

rischen Text 

Aufgabenart 

IV 

 Materialgestütztes Verfassen eines Textes mit fach-

spezifischem Bezug  



•
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Die Absicht, eine besondere Lernleistung zu erbringen, muss spätestens 
zu Beginn des zweiten Jahres der Qualifikationsphase bei der Schule an-
gezeigt werden. Die Schulleiterin oder der Schulleiter entscheidet in Ab-
stimmung mit der Lehrkraft, die als Korrektor vorgesehen ist, ob die vor-
gesehene Arbeit als besondere Lernleistung zugelassen werden kann. Die 
Arbeit ist spätestens bis zur Zulassung zur Abiturprüfung abzugeben, nach 
den Maßstäben und dem Verfahren für die Abiturprüfung zu korrigieren 
und zu bewerten. Ein Rücktritt von der besonderen Lernleistung muss bis 
zur Entscheidung über die Zulassung zur Abiturprüfung erfolgt sein.  

In einem Kolloquium von in der Regel 30 Minuten, das im Zusammenhang 
mit der Abiturprüfung nach Festlegung durch die Schulleitung stattfindet, 
stellt der Prüfling vor einem Fachprüfungsausschuss die Ergebnisse der 
besonderen Lernleistung dar, erläutert sie und antwortet auf Fragen. Die 
Endnote wird aufgrund der insgesamt in der besonderen Lernleistung und 
im Kolloquium erbrachten Leistungen gebildet; eine Gewichtung der Teil-
leistungen findet nicht statt. Bei Arbeiten, an denen mehrere Schülerinnen 
und Schüler beteiligt werden, muss die individuelle Schülerleistung er-
kennbar und bewertbar sein. 
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5 Anhang  

- Progressionstabelle zu den übergeordneten Kompetenzerwartungen 
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